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Vorrede.
eber das Recht des Eich- oder Sie

cherpfahles iſt noch ſehr wenig ge—
ſchrieben, und das vermuthlich um des

Willen, weil man dabei ſo wol der Rechte,
gls der Hydrotechnik kundig ſein muß.

rluno Jch, detnnoch in meinen deutſchen
Dienſten manche Commiſſion uber dieſe

And iene Streitigkeiten, wegen des Eich—

pfahles gehabt, und der Schlagung des
ein oder andern Pfahles bald als Commiſ
ſarius, bald, abber als Zuſchauer beige—

wohnet. Jch glaube alſo, daß ich, ſo
wol mit der notigen Einſicht in die Ge

ſezze, als die Hydrotechni, uber dieſe
Malerie noch ſo eitwas Brauchbares ſchrei

A2 ben
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u vorrede.
ben kan, aus dieſen Beweggrunden an
getrieben alſo, und da ich ſchon eine ganz

vollſtandige Abhandlung vom Wehr
bau, worauf ich mich hier beziehen kan,
abdrukken laſſen, liefere ich dann hiermit

dem Publiko auch dieſe Abhandlung
von dem Rechte des Eich- oder Si

cherpfahles in die Hande.
det

Hapffentlich wird man darinn gewahr
werden, daß ich zugleich mit Sachkent

niß, und Erfahrung geſchrieben, auch
dieſe Materie ſo ganz deutlich, und voll—
ſtandig auseinander geſezt habe. Wenige

ſiens dunkt mich, daß elliige Schriftftel

jer mit etwas Verwitrung uber bieſe
Sache geſchrieben hatten, beſonders die,

woobon Eſtor in ſeiner burgerlichen
Rechtsgelahrtheit der Ceutſchen,
üur allein ausgenommen iſt, welche zwi—

ſchen dem Wehr- und dem Muhlen
fachbaüm uind den auf ihre Hohenge

ſchla



Porrede. 5
ſchlagenen Bichpfahlen gar keinen Un
terſcheid machen, ſondern nur allein den
Muhlenfachbaum mit ſeinem Eich
pfahle erklaren, und dann darauf ihren
Vortrag einrichten, der doch meiſtenteils

den  Wehrfachbaum, den darauf ge
ſchlagenen Eichpfahl, und die dadurch

beſtimte Zohe des Wehres bezmekket.
Durch dergleichen Schriften wird dann
freilich mancher Richter, bei dieſem und
ienem Rechtsfalle, ganz irre, weil dabei

meiſt nur von dem uber den Richpfahl:
ves Wehres erhohetrn Wehrfachbaum

die Rede iſt, der Schriftſteller aber nur
den Muhlenfachbaum mit ſeinem
Vichpfahle erklart.

ANAllle dieſe Verwirrungen habe ich, wie
ich mir wenigſtens ſchmeichle, zu vermei

den, und alle bei dem Eich- oder Sicher—

pfahle vorkommende Falle gunz genau zu

unterſcheiden geſucht. Jch habe mich au—

Az ſerdem



e 6 Vorreder!
ſerdem aber auch auf das Verfahren bei

ben, bei einem ſolchen Pfahle vorkom—
menden Fallen eingelaſſen, doch habe ich,
ber Uererſchrift dieſer Abhandlung gemas/
keine ſolche Dinge mit untergemiſcht, die.

in ein anderes Fach des Muhlenrechts ein.
ſchlagen, das ich mir in einem kurzen Sy

ſtem noch brarbeiten zu kounen recht ſehr

wunſche.

Habe ich nun mit dieſer Abhandlung
ben Richtern, die mit den Streitſachen

der Eichpfahle zu iun haben, n dman
chen habe ich uber eine deutliche Anleitung

zu der Keutnis des Eichpfahles klagen hd
ren! einen geringen/. aber doch wolge—
meinten Dienſt geleiſtet?: So iſt meine

ganze Abſicht erreicht. Gieſen den oten

Detober 1787.

a &Êt
Abhand
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.u Ab ha ndlung
voun dem Rechte des Eich oder

Sitcherpfahls.

uel5

 1. 7

o ch werde in dieſer Abhandlung von dem
9 Rechte des Eich- oder Sicherpfahles,
mein. Augenmert auf funf ſehr weſentlich von

einander unterſchiedene Dinge richten, und
die betreffen, in der Aligemeinheit geſprochen: E

1. Den Urſprung, Begrif, und die
Beſchaffenheit des Eich? oder

Sicherpfahles, und den daher he
ſtimten Kall der Muhlen J

A 4 2. Die
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2 Die Schlagung eines Eich- oderSicherpfahles, und die Unterſu

chung eines alten Pfables;

u
ſunir! Ss. Die Verfalſchung des Sicherpfah

les, und Fachbaumes, und wie
ſolche beſtraft wird

4. Die Misblauche/r. Beeintrachti

It

4 J Auntjen, und Verfalſchungen, wel

nr begehen; und daun
I che die Muller vel ibrernitublen,Mi in Rukfiche aufden Sicherpfahl

Ju. 5. Die gerichtliche Erkentnis in Sa
Atn.

chen des Sicherpfahles.

n

lr
Es iſt die eine von dieſen Materien ſo wichtig,

449

In, wie bie andere und darunwill ich iede be

J

ſondbersrund das zwarfe voliſtanbig, wie

J

moglich) in den folgenden Kapiteln  abhan

deln, mich aber doch aller Orten der Kurze

bedienen. r ò:.
t R

14. Das erſt J Kapitil—
J

J
von dem Urſprung, und Begrif, auch der

r Beſchaffenheit deb Eich oder Sicher
J pfahles,
J
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pfahles „„und dem daher beſtimten
Falle der Muhlen.

u g. 2.
Gewinnſucht, dieſe ſo umverſiegliche

Quelle des menſchlichen Elends, iſt ohne Zwei

fet auth die Urſache, warum die Obrigtkeiten
ſchon in den altern Zeiten, aber wahrſchein

lch erſt nach der Erfindung der Waſſer
inuhlen, denn aus den Zeiten des Juſtiniani

iſt uns nichts von dem Fachbaum und Si
oherpfähl ubrig geblieben, den Mullern qge

wiſſe Granzen vorſchreiben muſten, uber die
ſolche dan Waoſſer, das ihre Muhlen treibet,
durch die betanten Wehre; vder Wuhre, nicht

in die Hohe ſtauen ſolten, damit ſolche, um ei—
nes groſern Gewinſtes willen, die Guterſtukte,

die an den Fluſſen liegen, woraus ſie ihr Waſ
ſer nehmen, nicht uberſchwemmen, und

verderben, auch den uber, und unter ihnen
liegenden Mullern nicht bald dieſen, und
bald ienen Schaden zufugen mogten (F1 Zif.
1). Umd doch ſtehet dieſem Uebel, ſo gros

es auch ofte, gegen ienen kleinen Gewinſt, iſt,

kaum durch die beſten Vortehrungen zu be

Ap gegnen:
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gegnen? Denn die ſpitzflndigen Erfindungen
ubelgeſinnter Muller nehmen nie ein Ende,

und wenigen Richtern iſt die Hydrotechnit ſo

eigentlich bekant.

5. 3.
71.Zywei Misbrauche, auſerdenen J die ich.

noch im vierten Kapitel vortrage, ſind es vor
nehmlich, wodurch die Muller ihren Mitbur
gern ſa vielen Schaden zufugen, und die be

fſtehent t1. Jneinem zu hoch gebaueten Wehre;

und dann
2. Jn den zu hoch gelegten Schleuſen

vor dem Muhlgerinne.
Eben dieſe Gegenſtandr nun ſind eü, wobei
man den Mullern gewiſſe Granzen vorgeſchrie
ben hat (g. 2), die ich dann in den folgenden
gh. genauer erklaren will.

g. A.
Es leuchtet von ſelbſt ein, daß wenn ein

Wehr, oder Wuhr (5. 2), es beſtehe nun
ſolihes aus einem eigentlichen Wehre, einem

Ueberfalle, oder einem aus Schleuſen zu
ſammen
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ſammengeſezten Wehre, wobei die hochſte 11
44Oberflache  der Schuzbretter, die Bobe

des Wehres beſtimt a,,„mit ſeiner Ober— 9
flache zu hoch gelegt wird (F.z Zif. 1), als—
dann auch dem Obermuller, dem erſten
Muller uber dieſem Wehre, das Waſſer un.
ter ſeine Muhlrader geſtauet, oder ſo genan 99
tes Hinter oder Schwellwaſſer, wobei

J

die Muhlrader im Waſſer baden, verur—
ſacht, dem Untermuller, dem erſten Mul
ler unter dieſem Wehre, aber das Waf—
ſer aufgehalten, und dann bei alle dem auch

nach bei ieder tleinen Fluth die Gegend an
eiuem Fluſſe, worinn dieſes Wehr gebauet iſt,
uberſchwemt werden muſſe b).

a) Meine Abhandlung vom Wehrbau 8. 23,

251.39 47 69, 77 und 82.
*846) Vochdifſelbe 19 33 40 63, 74, 81 und*fflÊ

Zgz.
5. J.

Um mnun dieſe Uebel zu verhuten: So mn

ſ
wird von der Obrigkeit beſtimt, wie hoch
die Oberflache des Wehres gelegt wer—

den ſoll?, die bei holzernen Ueberfallweh

ren
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ren in der Oberflache der Wehrlatte, des
auch ſo genanten Fach Fuge Wehroder
Mahlbaums, bei ſteinernen: Ueberfallweh
ren aber in der hochſten Flache der Ober
flache der Krone, bei allen Wehren aber,
die aus Schleuſen:zuſammen tgeſezt ſind, in

der hochſten Oberflache der Schuzbretter.
beſtehet. a), welches leztere iche dann in dieſer

Abhandlung ein fur allemal erinnert haben

will.
a) Meine Abhandlung vom Wehrbau F.a49

Buchſtaben a, b, 77 Zif. ae, unb. 99 69

 und 82.
J. 6.

Damit man aber in allen Zelten ein ſiche
res Merkmal habenr moge, wie hoch die
Oberflache eines Wehres liegen'“,“ und das
Waſſer geſtanet  werden dorfe,uil bei ieder

Streitigkeit unterſuchen zu konnen: Ob
auch das Wehr noch ſeine geſezmaſige Bohe

habe? So iſt man auf die Erfindung gekom

men einen Pfahl, nicht weit von den Weh
ren zu ſezzen, deſſen oberſte Fluche mit dem
g. 5 gedachten Fachbaume!in einem waſſer

rech
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rechten Stande, oder in einer Zorizontal
flache liegt, und dieſen Pfahl nennt man den

Eich, Sicher, Heeg, Mahloder Muhl
pfahl, auch den Marquer a), den man,
wie unten g. 12 und 13 vorkomt, von dem

Eich- oder Sicherpfahl des Muhlen
fachbaums, in welchem Verſtande Biler
und. Polab,auch Weber. und Beyer vom
Fachbaum und Sicherpfahl reden b), ſehr wol

unterſcheiden muß.
29) Joh. Grorg Eſtors burgerliche Rechtsge

lahrkheit der Teutſchen. Theil 1 ſ 2394—

azsqs 23902ο2αο 240, und Theil III.
g 239i.pj D. Jon. Match. Biler tract. ĩuridien da
arböre et palo. mol. Cap. lI. ſ. J. II. &Ali.

VPoliaks Math. foren. Seite 372, 373 und
4aoß ham., Reinh. Webers diſſertatio in-

Aygalis, inrid. urg. molendinorum exhi-
dhenx Pari. Il. h. II. et III. Joh. Math.

Beyeẽrs theatriuni machinarum molinarium

pert. J. Cap: tll. ſ.“til, IV, V, VI et
VII, part. J. Cap. VI.  XIV.

ß. 7.feze einen ſolchen Eichpfahl in eine,

in die Erbe gemachte Grude, und das

um
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um deswillen, damit er weder durch Bosheit,

Frevel, und Eigennuz, noch auf irgend eine
andere Art, ſo. leicht beſchadiget, und verun

dert werden konne, aber ſehr nahe an das
Wehr, an einen Ort, wo ſo leicht. nicht ge
graben wird, und das alles in Beiſein vieler
iunger Leute, damit ſolcher immer wieder ge

funden werden konne, wovon. dann 9. 27

miehr folgt. Veil ilun.
g. 8.

Es beſtehet diefer Eichpfahl aus einem
ſeſten, gemeiniglich eichenem zBzoize, das
in der Erde nicht ſo leicht verfault. Er iſt
io bis 12 Zoll breit und dit, und 3 bis .4,
auich 5 Fus lang.  Er hat unten ein 5 bis 6
Fus langes hoötzernes Kreuz, damit er ſich
in der Erde nicht ſezzen kone7 auch zuwei
len, eine lange, öft mit Eiſen vorgeſchuhete,
Spizze, oder es ſtehet dieſes Kreut, damit
es ſich nicht ſeize, auf einer Schwelle init

Pfahlen. Auch legt man auf das Kreuz
ſchwere Steine, damit es weder gehoben,

noch verrukt werden konne. Es befindet ſich
auſerdem obrtnin dieſem Pfahle/ deſſen Ober

flache
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flache mit Eiſenblech, oder Kupfer bedekr
iſt, worinn dann zuweilen der Nahme des
Eigenthumers der Muhle geſtochen wird,

ein ſtarker, im Kopfe bei 24 Zoll breiter,
und iJ bis 12, auch 13 Zon hoher eiſerner

Nagel, der eine rJ Fus lange Feder hat,
womit er dann in dem Eichpfahle befeſtiget iſt.

Die Oberftache des Kopfes von dieſem 9agel
nun iſt, damirt er nicht roſte, nicht ſelten, wenn

dieſer Kopf nücht ganz aus Kupfer beſtehet, mit
Kupfer beſchlagen, und neben dieſem, dem

Zauptnagel, befinden ſich dann auch noch die

kupfernen Seitennagel, womit die eben ge
dächte Platke aufgenagelt wird. An vielen Or
renr befindet fllh lüch noch oben cin einem ſolchrn

Pfahle ein hölzernes Kreuz, damit ſich
folcher unn deſts weniger ſeizen, und dadurch

die Hode deb Wehres unrichtig, und zweifel
baft wetden konne a). Aber ſo ganz genai laſt

ſich dieſis nicht vermeiden, und oft muſſen
daher die Eichpfahle an einem ganzen Stroh
me unterſucht werden, wenn man entſcheiden

will, ob ein Pfahl noch in ſeiner anfang
lich geſezlichen Hohe ſtehe?

Jo. Math. Buler tract. iur, de atbore et pa-

J lo



J lo molinario C. II. ſ. IV. Eſtors bürger
J lliche Rechtsgelahriheit der Deutfchen Th.

—AJ n J. 2408.
m J. 9.

Weil die Oberflache dieſes Pfahles mit

2 J
der Oberflache des Wehrfachbaumes, oder

A
der Wehr latte in einem waſſerrechten Stande

J zuun! J
liegen muß (ſ. 6):. So ſezt man dieſen Pfahl

A—
ſo in die fur ihn gemachte Grube in die Erde

a nn! (ſ. D, daß die Oberflache des Kopfes desJ

J tz eben gedachten Nagels. mit der HOherflache der

22

3

einn Wehrlatte ganz genau in einer Horlontalflache

J inh liegt, und will daher die Obſervanz, daß,
u wenn das Waſſer. gerade in dieſer Obert

eih flache ſtehet, eine. Biene noch auf.  demui

J

9
J.

üſ

niglich die Oberflache dieſes Kopfes einen

nn
Kopf des Nageis ſizzen ſich. darauf

puz

erhalten, und ohne die Slugel und Fuſe

J rentf J zu benezzen, von dem waſſer trinken
J

aiun
tonne a. Jndeſſen pflegt man doch gemei

Fachbaums, oder der Wehrlatte auf demge

r n Wehre, weil das Waſſer an dieſem Baume
i

2 ſt J mit der Zeit etwas wegfriſt, es heiſt aber die
T

T

A
uſh, ſer
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ſer Zoll, der ErbNehroder Zehrzoll b),
der aber bei ſteinernen Wehren, es ſei dann,

daß ſolche holzerne Wehrlatten haben, nicht

ſtatt findet c).

a) Joh. Geotg. Liebknecht de iis, quae eir-
 ea palos terminales. aquarum et molendi-
u. norum ex arte eognitu neceſſaria et aequa
n Aunt Cap. Il. S. VIII. Joh. Georg Eſtors

burgerliche Rechtsgelahrtheit der Teutſchen

inn
Thd. J. h. 2395.
 bolaks Math. for. Seite 4ob. Jon. Math.
iler tract. iurid. de arbore et palo mol.
Caso. II. h. VII. et VIil.

9d9) Jobann Georg Eſtors burgerliche Rechts
 gelahẽthelt det Teuiſchen Th. J. g. 2396.
art

9h. 10.

ESo dwol bei der Sezzung, Stoſung,
oder Schlagung eines neuen, als der Un

teiſurhung eines alten Eichpfahles, ob
er nemlich noch in der geſezlichen whohe ſtehe?

gebraucht man eine ſchon im gemeinen Leben bee

tante. Waſſer/. Sez, oder Bleiwage,
und unterſcheidet ſich ſolche, um mehrerer Rich

tigkeit willen, nur darinn von andern, daß

lich-u. Sicherpfahl. B der

e
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der Steg, worinn das Loth hangt, auf der
hohen Kante, und der Mitte einer eigenen,
gegen 10 Fus langen, 13 Zoll dikten, und

5 Zoll breiten Latte, von dorrem Holze
befeſtiget, alſo dieſen Sezwage viel gro—
ſer iſt, als die, welche ſich gewohnlich die
Handwerker bedienen. Mit dieſer Sezwage

nun wiegt man ſtets waſſerrecht, oder ho
rizontal von der Oberfiache der Webtlatte,

bis auf die hochſte Llache des Kopfes vom
Eichpfahl, der eigenrlich beſtimt, wie hoch das
Waſſer geſtauet werden muß, oder wiegt auch,

welches einerlei iſt, von der Ovberflache des

Kopfes dieſes Pfahls, bis auf die Mber
flache des Fachbaums, und wenn beide in
einer Sorizontalfläche liegen (F. 6), ſo daß
der Forhbnum des: Wehres nur 1 Zoll hoher
liett, das iſt ſeinen Zehrzoll hat (FKig): So

befindet ſich der Fachbaum:an ſeiner gefez

lichen Sohe. nuus
d. L1.

So 'ſehr auch durch dieſe geſezliche Be
ſtimmung der Zohe eines Wehres allen zu
beſorgenden Ueberſchwemmungen, und Scha

den



den der Gber und Untermuller vorge
beutzt wird; So kan dem ohngeachtet doch
uutch: noch dadurch dieſen Mullern ſehr geſcha

bet werden, wenn die Schleuſen oder Schuz
bBrekter, wodurch das vor einem Wehre ge

ſtauete Waſſer in die Muhlgerinne oder Ba
drrrihe gelaſſen wird, zu hoch gelegt werden
Ezlz Zif. 2): Denn dieſe Schleuſen ſind als

bünn, wie Grunddamme anzuſehen, die unſerndennn Spiegel des  Waſſers liegen, und
diu ſchnellern Abzug drs Waſſers verhindern a).
Ehhulb aber dieſes geſchiehet: So wird auch

das  Suirohmnbert? uber dem Wehre verſan
vrt, aeder vrrfchtaſtie, und dieſes ſowohl, als
felbſt die zu hbeh gelegten Schleuſen, die das

Waſſer zu hoch in die Hohe treiben, verur J

fcllhen dann beides, Ueberſchwemmungen, ſf
J

ulid: Zinter oder Schwellwaſſer fur den

Gberrmuller (F. 4)
12) Johann Eſaias Gilberſchlags Hydroteche

nuit d. 5931 594 und 595.

ß. 12.
NDanmit nun auch hierinn den Mullern eine

Graũze furgeſchrirben werde: So beſtimt die

B Obrige
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Obriakeit, wie viel bei einer. unterſchlachti
gen Muhle die Oberflache der Schwelle
in dem Bette, oder Zeerde der Schleuſen,
worauf die Schuzbretter dieſer Schleuſen
aufſtehen, und welche Schwelle immer in

dieſem Heerde die hochſte iſt, und ebenwol,

well auf ihr die Fache des Muhlengerinnes
abgeteilt ſind, der Fachbaum genent wird

(1. 6), der aber der Muhlenfachbaum,
auch der Grund oder Spuntbaum, und
die Zauptſchwelle hriſt, tiefer, als dit
Wberflache des Fachbaumes in dem Wehre,

der Wehrlatte (5. 5), oder des Wehrfach
baums a) liegen ſoll, dieſen Unterſchied der
Hohe aber zwiſchen dem Wehrr- und dem
rnuhlenfachbaum nent man gemeiniglich

den naſſen Fall b). Es wird dieſer Fall meh
renteils auf dem eben gedachten Muhlen
fachbaum gemeſſen, ſo, daß man die dar—
uberſtehende Waſſerhohe bei flieſendem Waſſer

mit einem Maasſtabe miſſet, und es hat der
naſſe Fall ſeine volle Zohe, wenn der
Spiegel des Waſſers., der immer die Hohe
des geſpanten Waſſers beſtimt, und der

Woaſſer



Waſſerſtand heiſt, mit der Oberflache der
Wehrlatte ſtreicht.

Bei den Oberſchlachtigen Muhlen,
J

wobei die Mahlgerinne uber den Radern
liegen, wird eben ſo beſtimt, wie tief der
Muhlenfachbaum, unter der Oberflache der
Wehrlatte, oder des Wehrfachbaumies lie—
gen, das iſt wie viel Fall der Muhlgraben
haben ſoll, der dann auch geſezlich, aber
freilich nach der verſchiedenen Beſchaffenheit

des Erdreichs ſehr unterſchieden beſtimt iſt,
meiſt aber hat ein ſolcher Graben in ritzigem,

oder kluftigem Gebirge, welches das Waſ
ſer leicht durchlaſt, auf 6 Ruthen Lange x Zoll

o), oder auch wol auf 100 Fus Lange nur 1

Zoll Fall d). Es iſt bei dieſen Muhlen der
Muhlenfachbaum immer der erſte Quer
balken an dem Muhlgraben von dem Ge
ruſte, worauf das Mahlgerinne liegt, und
iſt hierbei der Unterſchied, um wie viel dieſer

der Muhlenfachbaum niederer liegt, als wie
der Wehrfachbaum oder die Wehrlatte, der

naſſe Fall.
1) Weine Abhandlung vom Wehrbau 8. 39

B3 Buch
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J J Zuchſtaben e, f. Joh. Georg Eſtors bure
t J gerliche Rechtsgelahrtheit der Teutſchen Th.

J

u
J S. 524 525, 526, 2394, und 2400, Th. Ili

Aul S. 2393.
ann. J b) Joh. Georg Eſtors burgerliche Rechtsge.

A

Ae lahrtheit der Teutſchen Th. 1 9 2407 und
9 2409.

J e) lo. Math. Biler tract. iurid. de arbore et
gn ji Jnjth palo mol. Cap. l. g. V. ĩ
er huth!!.

9) Polats Math. for. Seite 377.

Sen irinn
A inJ— itlnj g...unnn

J Man ſchlagt auch neben den Muhlen
DDI fachbaum einen Lich oder Sicherpfahl,

ugr eben ſo, wie vorhin, wovon dann die Obere
uri fache des Nagels mit der Oberflache dieſes

argnn! Fachbaums in einer Hohe liegt, doch laſt man

J J wder Muhlenpfahl, es kommen indeſſen bei

rrnnii auch hierbei einen Zehrzoll zu (d. 9), undJ

9 j
uent, zum Unterſchiede, den Eichpfahl, der

s ain“rt auf die Wehrhohe geſchlagen worden, nicht
Ti ſelten den. Wehr, dieſen aber, den man auf
Liu den Muhlenfachbaum ſchlagt, den Mahl

n vn!nt dem leztern nicht ſo viele Streitſachen vor, als
J

J Die— vie bei der Hohe des Wehres a), da ſchon

aus

S

4



aus der durch den Sicherpfahl des Wehres
beſtimten Hohe des Wehres, und dem naſſen

Jall, oder dem Unterſchiede, um wie viel der

Muhlenfachbaum tiefer, als der Wehrfach—
baum, oder die Wehrlatte liegen ſoll, gefun—
den werden kan, ob der Muhlenfachbaum
ſeine geſezliche Zohe habe, inzwiſchen unter—

ſcheiden viele Schriftſteller beide Arten von
Fachbaumen und Sicherpfahlen nicht, ſie re—

den gemeiniglich nur von dem Muhlenfach

baum, und dem ihm zugehorigen Sicher
pfahl, und das macht dann freilich manche
Verwirrung, beſonders zwiſchen den hierinn
etwa. unerfahrnen Richtern, und den Kunſt
verſtandigen, die ſich dann beide nie recht ver

ſtehen.

Beide der Wehr und der Muhlenfach
baum muſſen auſerdeme, dem Geſezze nach,
ſters waſſerrecht, ſezwagig, oder hori—
zontal, das iſt ganz nach der Bleiwage lie
gen, damit dadurch das Waſſer in gleicher

Hohe geſpant werde b).

a) Joh. Georg Eſtors burgerliche Rechtsge
luhrtheit der Teutſchen Th. l 526, 2399

Ba4 und
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und 2400. JIo. Math. Biler tract. iurid. de
arhbore et palo mol. Cap. Il IX, lo. Ge-
org Liebknecht de iis, quae cirea palos ter-
munales aquarum et molendinorum, ex arte
cognitu neceſſaria et aequa ſunt Cap. ll h.
VII. lo. Math. Beyers theatrum machi-
narum molinarium part. J. Cap. III 9. 3)
part.l Cap. VI g. xIV.

b) Joh. Georg Eſtors burg. Rechtsgel. der

Teutſchen Th. J ſ. 526.

GS. 11.
So, und wie in den vorhergehenden ſh.

gelehrt worden, beſtimmen die Geſezze, wie

hoch ein Muller, ſo wol bei einer ober, als
unterſchlachtigen Muhle die Wehrlatte,
oder den Webrfachbaum, der die Hohe
des Wehres beſtimt, dann aber auch den
Muhlenfacchbaum, der die Hohe des Mahl
gerinnes vorſchreibt, legen durfe? Noch aber

iſt auch, ſo wol bei den ober- als unter—
ſchlachtigen Muhlen, zu beſtimmen notig,
wie vielen Fall dann eigentlich eine Muhle ha

ben, das iſt, wie tief der Spiegrel des unter
den Muhlradern liegenden Waſſers unter
dem Muhlenfachbaum liegen ſoll, wenn die

ſer
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ſer, der Spiegel diefes Waſſers, mit dem
Wehrfachbaum des Untermullerwehres
ſtreicht? damit der Veſizier dieſer Muhle ei—

nen fur immer beſtimten Waſſerfall habe,
und man im notigen Fall beurtheilen konne,

ob er den Wehr- oder Muhlenfachbaum
erhohet, oder wie man ſagt aufgebauet,
oder uberbauet habe? wodurch er dann Ueber—

ſchwemmungen, und Hinterwaſſer bei der
Obermuhle verurſacht (ſ. 4); oder ob er zu

wenig Fall, und der Untermuller uber—
bauet? oder ob er, wenn keins von beiden
ſtatt finden, den geſezlichen Waſſerfall habe?
den man dann, zum Unterſchiede des naſſen

Falles (F. 12), gemeiniglich den trokkenen
Fall zu nennen pflegt, und der eigentlich

anzeigt, um wie viel, der gedachte Spiegel
des Waſſers dem Mittelpunkt der Erde naher
iſt, als die Oberflache des Muhlenfachbaums.

Bei den oberſchlachtigen Muhlen begreift
man gemeiniglich unter dem Wort Fall, oder

Gefalle beiden, den naſſen (ſ. 12), und
trokkenen Fall zugleich, den ich anders wo

abzuwiegen lehre a), indeſſen verſtehet man

B y aber
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aber auch nicht ſelten unter dem Wort Ge
falle den eben gedachten trokkenen Fall.

Von dem Waſſerbau bei den Muhlen,
der mit dem bei den Bergmaſchinen einerlei

iſt, handele ich ubrigens in meiner Berg
maſchinenkunſt, und muß ich noch bemer—
t..  daß bei den oberſchlachtigen Muhlen

niencals ſo vieler Streit vorfalt, als wie bei
den unterſchlachtigen, weil iene gemeini
glich an kleinen Fluſſen liegen, die wenig Ue
berſ.hwemmung verurſachen, und weil dabei

der Falt nicht ſo rar iſt, eben daher komt es

oler auch, daß die Schriftſteller bei der Ma

terie, die ich in dieſer Abhandlung bearbeite,
meiſt nur die unterſchlachtigen Muhlen be

zwenken.
a) Meine Marlſcheĩdekunſt g. tozz und rozo.

Meine vermiſchte Schriften vierte Abhand
jung 8. 5.

g. 15.
utzeil der Spiegel des Waſſers unter

den Mihlradern bei kleinem Waſſer, ei—
nem Waſſer, deſſen Spiegel nicht mit der

ODberflache der Wehrlatte ſtreicht, ſondern
unter

nt



unter ihr ſtehet (ſ. 12), das dann an eini
gen Orten SZeegewaſſer heiſt, niederer, bei
groſem Waſſer aber, wobei das Waſſer uber

die Oberflache des Wehres falt, alſo der
Spiegel des Waſſers hoher, als dieſe Flache
liegt, ſtets hoher iſt: So iſt auch, ſo wol
bei ober, als bei unterſch lachtigen Muh—
len der naſſe Fall.bei tleinem Waſſer klei
ner, bei groſem aber groſer, als der geſez

liche (ſ. i2), der trokkene Fall hingegen
iſt bei ienem Waſſer, wobei ſich der Spiegel

des Waſſers unter den Muhlradern ſentt,
groſer, bei dieſem Waſſer aber, wobei ſich
der Spiegel des Waſſers unter dieſen Radern
erheht, kleiner, als der geſezliche, und iſt

bei beiden Waſſern der Unterſchied im naſſen

und trokkenen Fall ſo.verſchieden, als un
terfchieden dabei die Waſſer hohe iſt. Der

wahre und geſezliche naſſe und trokkene
Fall, wornach die Muller ihre Wehre, und
die hohe ihrer Muhlrader richten muſſen, iſt

dabei inzwiſchen immer der, welcher im 12
und 14 5. erklart worden.

Den



Den trokkenen geſezlichen Fall nun fin
det man, wenn man bei obern, wie beiunter—

ſchlachtigen Muhlen, zu der Zeit, wenn
der Spiegel des Waſſers mit der Wehrlatte
des Untermullerwehrs ſtreicht, von eben die

ſem Spiegel unter den Radern, bis auf die

Oberflache des Muhlenſachbaums mit
einer Bleiwage den Fall abwiegt (5. 10).

Vei kleinem Waſſer, und den unter
ſchlachtigen Muhlen hingegen, wo der
Spitgel des Waſſers nicht mit der Wehrlatte
ſtreicht, alſo der nafſe Fall nicht auf dem

Muhlenfachbaum gemeſſen werden kan
12), findet man den wahren und geſezli

chen naſſen Fall, wenn man die Zohe des
auf dem Muhlenfachbaum ſtehenden Waſ

ſers, und die Sohe, um wie viel die Wehr-

latte hoher ſtehet, als der Spiegel des vor
ihm ſtehenden Waſſers, duſammen addirt;
man findet aber anch dieſen, den geſezlichen

und wahren naſſen Fall bei den ober
ſchlachtigen Muhlen, wenn man den Fall
von der Oberflache der Wehrlatte, bis

auf
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quf die Oberflache des Muhlenfachbaunis
abwiegt.

9. 16.
Es iſt nicht genug, daß der Wehr- und

der Muhlenfachbaum ihre geſezliche Sohe
haben, und beide der naſſe und trokkene
Fall geborig beſtimt ſind (J. 12,. 13 und 14)/

ſondern die Obrigteit muß zugleich auch die
Lange des Wehres beſtimmen: Denn wird

das Wehr verkurzt, und kurzer als die Strohma
bahn; Ge ſtauet ſich das. Waſſer bei. den
geringſten Fluthen zurut, und verurſachet

Ueberſchuemmung, und Hinter- oder
Schwaaluenſſop hej.der Mhermuhle, (h. M.

Jſt ſolchrt in Segenteil zu lang; So wird daa
durch bei wachſendem Waſſer dem Untermul

ler/ weherder Mullor dieſes Wehres eine Men

ge Waſſer ſamlet, das Waſſer aufgehal—

ten a). Auſerdem allen iſt aber auch notig, daß,

um die Wehthohendeſto beſſer beurteilen zu kon

nen, die hohe der Wehre des Ober- und
Untermullers gegen einander abgewogen,
und dann die Hohe der Wwuhlrader, damit
kein Muller ſeine Bader erhohen, und

dann



2

—S2

S

30
dann boshafter weiſe uber Schwellwaſſer

klagen konne, beſtimmt werde. Eben ſo iſt
dann auch erforderlich, daß die Zahl dieſer Ra

der, die Lantge und Weite des Waſſerbetts
vor dem Muhlenfachbaum, und dann die

Weite, und Zahl der Fache im Muhlge
rinne, oder; Baderiche, damit: davor. kein

Schwellwaſſer entſtehe,/ von Obuigkeitswr
hen' feſt geſezt: erbe b). Sbonſt anüß auch
nüs der eben ebachtrn Urſache /beſtlüit ſeinj
ob, und mit welchen Radern, voder Gangen

ber Muller zur Fluthteit mahlen;, und welche
Sthutzen er zuſtellen, oderrietzrnrjl. ju wie

virl das Wehr bei ſeichtem Waſſer rrokken
kietzen, und wirrhoch bas Schudbrett im

 luthgang ſen ſounn te eu
4) Jodhlnn Cſulas Wilberſchlags Hvbrotech

uar nik d. 642 in der Anmerk.

„b) Johann Georg Eſtors burgerliche Rechts
gelahrtheit der Teutſchen Th. J. 9. 2406.

9H. 17.Aus dem, was indem 15 und 16 5. ge
ſage worden, und da der naſſe und trokkene

Fall bei kleinem, und groſem Waſſer ſo gar
ſehr
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fehr unterſchieden iſt, iſt dann auch klar, daß,

wenn man den Fall einer Muhle unterſu— J
chen will, ſolches bei kleinem Waſſer, der

auch ſo. genanten  Seegezeit, und zwar zu J
lzweimal geſchehen muſſe a), wo mioglich

dann, wenn der Spiegel des Waſſers uut
den Oberflachen der Wehrlatten ſtreicht
(J. 14): Und iſt das nicht, und dieſer
Spiegel ſtehet niedriger, als dieſe Ober—
fiachen; So muß man dieſen Unterſcheid
ſo, mie man. ihn auf dem VUntermuhlenwetir

gefundyn, von dem abgewogenen trokkenen
Faun gingen Muble abtiehen, da man dann,/

wenriederr. Kaſt dem. geſezlichen trokkenen
Fall gieigh iſt, den wal,ren trokkenen Fall

bekomt. (J. 14 und 15), den wahten
naſſen Fall einer Muhle hingegen erhalt
man, wenn. man den Unterſchied, um wie
viel das Waſſer. beidiefer Muhle niederer als

ſeine Wehrlatte ſtehet, zu dem auf dem Muh—

lenfachhaum dieſer Muhle gemeſſenen naſſen

Fall addirt, und ſiehet, ob idie Summe
dem geſezlichen naſſen Fall gleich iſt (ſ. 12
und 15) J

2) Joh.



32 aan2) Joh. Georg Eſtors burgerliche Rechtsge
lahrtheit der Teuſchen Th. J. ſ. 2403.

1 g.

BDei dieſem, dem Fall der Muhlen muß
ich nun auch noch bemerten, daß wenn man

die Fluſſe nicht ſtets rein halt, und zu Zei
ten von den hineingefallenen Buſchen und
Baumen reiniget, auch die ſich verengten
Ufer abſticht, und die Sandbanke, und
Jnſeln wegſchuft!? dann der Strohm da
durch aufgeſchwelt, und in die Bohe ge
ſtauet, alſo dabei die Gegend uberſchebemt,
und den Obermullern Schwelliaſſer verur
ſacht werde (J. 4), eben dadutch geſchiebet es
aber auch, daß der den Muhlen uhran
fanglich beſtimte Fall nicht genau? unter
ſucht werden kann ä). Gemeiniglich wird

dieſe Arbeit den Unterthanen an einem
Strohme, die davon gewinnen, aufgelegt
b), eigentlich aber tan ihnen nur bei ſolchen
Fluſſen eine ſolche Arbeit zugemuthet werden,

die in ihrem Eigenthume ſind, nicht alſo
von offentlichen Fluſſen, die den Landesfur

ſten zuſtehen, worauf ſie dann alle Nuz

zungen
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zungen ziehen, und alle Soheitsrechte
ausuben.

n

2) Joh. Georg Eſtors burgerliche Rechtsge
lahrtheit der Teuſchen Th. J. d. 2414.

Ebenderſelbe Th. III, J. 2414.

H. 19.Eine auſerdem allen, bei den Wehren vor

kommende hochſtwichtige Frage iſt die: Wie
hoch muß dann nun eigentlich die Wehr
ſatte, oder der Wehrfachbaum, wor
nach ſich der ganze Muhlenbau richtet,
bei einem Wehre gelegt werden?
42Gs jaſſen ſich hierbei zwei Falle unterſchei
den, und es betrift dieſe Frage entweder ſchon

gebauete Wehre, oder es ſollen ganz neue
Webhre angelegt werden.

IJſſt der erſte Fall: So beſtimmen ſchon

Geſezze, oder Vertrage, wie hoch eine Wehr

latte liegen ſoll? Und weil dabei, wenn nur
dieſe Hohe niemals in Widerſpruch geweſen
iſt, der Muller auf die Hohe dieſes Wehres

ſchon ein wol erworbenes Recht hat; So
muß dann auch dieſe Hohe bei allen und

Eiche u. Sicherpfahl. C ieden
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ieden Streitigkeiten zum Grunde gelegt
werden.

Findet hingegen der andere Fall Stätt:
So muß man nach der Lage und Veſchaffen—

heit der Gegend, damit ſolche nicht uber—

ſchwemt, auch den Mullern uber und
unter dieſem Wehre, durch ein ſolches neues
Werk kein Schaden zugefugt, alſo Niemand
in ſeinem wol  erworbenen Rechte getkrankt

werde (5. 2), wot' uberlegen, wie hoch ein
ſolches Wehr gebauer  wetden muſſe, und muß

man hierbei auf die Beſchaffenheit der eben,

oder erhaben liegenden Gegend an dein

Fluſſe, und den Fall des Ober- und Un
termullers Rukſichtnehmen,, am beſten aber
iſt es, wenn man ein ſolches Wehr im ſeinet
HhHohe nach der Zohe anderer Wehre in

dieſer Gegend des Fluſſes richtet, worinn
das Wehr zu liegen komt, und wo moglich
dafur ſorgt, daß es wenigſtens noch zwei
Fus unter der Oberflache der zu beiden Sei
ten anſtoſenden Ufer liegt a). Weil indeſſen,
bei der Anlegung eines neuen Wehres, ſo wol

die in der Gegend dieſes Wehres beguterte

Gemein
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Gemeinden, als die Ober- und Unter J

muller ein ſo groſes IJntereſſe haben: So ß
muß die Hohe eines ſolchen Wehres mit Zu j

zieh- und Einſtimmung dieſer Leute be—
ſtimt werden b),und es iſt beſſer, wenn man
es, mit dem Vorbehalt, daß man ſolches,
wenn man deſſen Unſchadlichkeit einſahe, durch

einen Aufſaz erhohen laſſen wolle, lieber et
was zun nieder, als zu hoch bauet, das dann

keicht geſchehen kan'e
2Das betraffe blos die Hohe der Wehriatte,

oder des Wehrfachbaums, eine gleiche Vor
ſicht müs man aber auch bei dem Murbhlenfach

173..vaum hebrauthen.
a) Meine Abhandlung vom Wehrbau 8. 19.

b) Polaks Math. for. p. 4o5. h. bb.
e). Meine Abhandl. vom Wehrbau dh. 33.

Das zweite Kapitel
von der Schlagung eines Eich-oder Sicher

pfahles, und der Unterſuchung eines
alten Pfahles.

9. 20.44t 4 i4

Jch werde in dieſem Kapiteln.von der

C 2 Schlag



86 a νSchlag-und Unterſuchung:eines Eichpfah

les (F.a Zif. 2) zwei Materien vortragen.
1. Die Schlagung eines neuen; und dann

2. Die Aufgrab und Unterſuchungri
nes alten Eich oder Sicherpfahles.

Von beiden alſo mehr in den gleich nachfol

genden gh.

g. 21.
Bei der Schlagung eines neuen Eich

pfahles 20 Zif. rj, muß man unterſchei

den: Ob
1. ein ganz neuer Pfahl zu einer neu

zu bauenden Muhle geſchlagen,; odei

2. ſtait eines alten, nur ein neuer ge

ſezt werden ſoll?
Die Verfahrungsart iſt in beiden Fallen ſehr

von einander unterſchieden, und darum will

ich iede beſonders vortragen.

9. 22.
Soll ein ganz neuer Eichpfahl, zu

einem neuen Muhlenwehr geſchlagen,
oder geſtoſen werden, da, wo noch niemals

eine Muhle gebauet ware (9. 1 Zif. So

S muß
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muß ſolches bei nicht groſem Waſſer ge
ſchehen (F. 17), und muß man dabei ſein J
Augenmertk auf vier ganz verſchiedene Mate

rien richten:
X. Auf die Perſonen welche die bei

einem ſolchen neuen Werk vorkom
mende Zandlungen unternehmen;

2. Auf das Jntereſſe, welches die an
liegenden Gemeinden, beſonders der

Ober- und der Untermuller bei ei

nem ſolchen Baue haben;
Z. Auf die Sezzung, oder Schlagung

DdDes MEichodrt: Sicherpfahles an
und fur ſich ſelbſt; und dann

4. Auf das daruber zu fuhrende Waſ
ſerprotokoll.

JJn den folgenden gh. will ich alle dieſe Mate

xien genau abhandeln.

d223
Aus dem vorhergehenden Kapitel iſt klar,

daß die SezStoſ oder Schlagung ei
nes Sicherpfahls eine gerichtliche Zand

C3 lung/



38 aνννlung, dabei aber eine ganz beſondere Sach
kentnis notig iſt, die nur die beſizzen, welche
mit der Hydrotechnik umgegangen ſind. Alſo

werden auch zu der Schlagung eines neuen
Eichpfahls (9. 22 Zif. 1) bweierlei Per
ſonen erfordert:

1. Gerichtsperſonen  und dann
2. Sach oder Werkverſtandige (artis

periri).
Von beiden aljo mnehrin den nachſtehenden gh.

t

g. 24. c
Die Gerichtsper ſonen, unter derrn Auc

toritat die Schlagung eines neuen Sicher
pfahls vorgenommen wird, (F. 23 Ziſ. 1),
damit dieſe Handlung, eine rechtliche Wir
kung haben moge a), ſind meiſi die Aint
leute, in deren Gerichtszwang ein ſolcher
Pfahl geſchlagen werdru ſell h), und muß, dem

Gerichtsbrauche nach, damit der daruber
zu verfertigende ſchriftliche Aufſaz volligen

Glauben habe, ein Actuarius der ganzen
Handlung beiwohnen, und ſolche ſchriftlich

verfaſſen. Es giebt aber nuch Provinzen in

Deutſchland, worinn ein eigenes Waſſerge

richt



richt zur Verhandlung dieſer Sache angeord

net iſt, und dahin gehort das kaiſerliche
KReichswaſſergericht in der Wetterau, wo
von unten h. 45 und folg. mehr vorkomt. Zue
weilen. geſchieht es auſerdem aber auch, daß

beſonderen Commiſſariis, beſonders ſolchen,
die  der  Rechte ſowol., als der Hydrotechnik

kundig ſind, die Sezzung eines neuen Sicher
pfahles ubertragen wird, doch adhibiren auch

dieſe kunſtverſtandige Muller, die alle
das, was notig ſt, gehorig beſichtigen, un

terſuüchen, und daruber ihr Gutachten geben.

Dieſemnach iſt die Sezzung eines ieden
MGichpfahles, und dir Legung eines Fach
bauines, ohne obrigkeitliche Auctoritat,
ohne alle Wirkung, vollig null und nich
rig, na.hochſt ſtrafbar, und es wird ſolche
bei den Mullern gemeiniglich mit poo Gulden

beſtraft e). Eben ſo ſoll aber auch bei einer
gleich groſen Geldbuſe dabei nicht mehr, als
ein Zoll (5. 9) uber die geſezliche Zohe des
Wehr— oder Muhlenfachbaumes. zugege
ben werden d).
a) Joh. Georg Eſtors burgerliche Rechtsge

lahrtheit der Teutſchen Th, J. ſ. 2397.

Ca b) lo.
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b) Io. Math Biler tract. iurid. de arbore et

palo mol. Cap. ĩlI. ſ. IX. Leupolds thea-
trum machinarum molarinm part. Il. p. igo.

e) Joh. Georg Eſtors burg. Rechtsgel. der
Teutſchen Th. J S. 24t5.

d) lo Math. Biler tract. inrid. de arbore et

palo mol. Cap. II VIII, Cap. III III,
Jo. Reinh. Weber diſſert. inaug. iurid. iura
molendinorum exhibens part. Il g. IIl.

J. 25.II—
Die Sach- oder. Werkvrerſtandige,

welche man bei einer ſolchen gerichtlichen. Hand

lung adhibirt (S. 23 Zif. 2), beſtehen in ei
nem Lande in vereideten Muhlmeiſtern,
oder auch ſogenanten Geſchwotnen, Muhl

ſchauern, oder Muhlgrafen a), dither dem
faiſerlichen Waſſergerichte in der; Watterau
Waſſerrichter heiſen,

Man nimt derer gemeiniglich drei b), da

mit wenn zwei diſſentiren, der dritte den
Ausſchlag gebe, und zuweilen pflegt man ſie

noch beſonders auf eine ſolche gerichtliche
Handlung zu verpflichten.

Dieſe,
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Dieſe, die Werkverſtandigen, muſſen dann
urteilen, ob ohne Stauchung des Waſſers,
die aber bei kleinen. Fluſſen, und im Fall der
Noth keine ſo groſe Schwurigkeit macht, alſo

ohne Ueberſchwenimung, und Schaden
der Gemeinden, die in der Gegend, wo eine
neue Muhle gebauet werden ſoll, bedutert ſind,

auch ohne Nachteil der Ober- und Unter— J

muller, ein ſolches neues Werk errichtet wer

den tonne c)? Eben dieſe Sachverſtandige
muſſen aber auch den naſſen und trokkenen

Fall (5. 13, 13, 14 und 15), nebſt der
Lange des Wehres beſtimmen (5. 16), den
Eichpfahl abwiegen, und dann dieſen ſo
ſezien, daß er mit dem Wehrſachbaume gleich

hoch ſtehet, das die Eiche, oder Eichge
bung heiſt d), kurz alle das verrichten, was
zu dieſer Kunſt geboret.

Wuird daher eine ſolche gerichtliche Zand

lung, oder irgend eine andere Viſitation
der Muhlen, ohne Zuziehung, ſolcher Werk
verſtandigen vorgenommen e): So iſt ſolche
in ſich nichtig, und der Richter macht ſich ei
ner Nichtigkeit ſchuldig.

Cy a) lo.
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a) lo. Math. Biter tract. iurid. de arbore et

palo mol. Cap. III ę. IX.
b) l. 17 ff. de recept., et qui arbitr. recept.
c) Johann Georg Eſtors burgerliche Rechts

gelahrtheit der Teutſchen Th. J. ſ. 527, und
Th. III 6. 2368. D. lo. Math. Biler tract.

iurid. de arbore et palo mol. Cap. Il ſ. V.
d) Johann Georg, Eſtors burgerlicht Rechts

gelahrtheit der Teutſchen Th. l. d. 2406.

E) lo. Math. Biler tract. iurid. de. arhote et
palo mol. Ca il 5. VIti, Cap, ili

g. 26.
VBei einem ieden neuen Muhlenbau ha

ben die Gemeinden, welche an dem Strohme
begutert ſind, woran eine ſolche Muhle gebauet

werden ſoll, ein Intereſſe  Zif. 2),
weil, wenn man die Wehre zu hoch legt, dann
die Guter zu ofte uberſchwemt werden, eben

ſo kan aber auch durch eine ſolche Muhle,
wenn ſie zwiſchen zwei Muhlen zu ſtehen komt,

den benachbarten Mullern, dem Gber- und
Untermuller ſehr vieler Schaden geſchehen.

Alſo iſt es der Gerechtig-und Billigkeit gemas,

daß dieſe zu der Sache eingeladen, notdurf
tig



tig gehort, und das ganze Werk mit ihrer vw

Einſtimmung eingerichtet. werde a). Es iſt
dabei aber auch notig, daß man ſich nach der

Hohe anderer in einem ſolchen Strohme, und

inleiner eben ſo beſchaffenen Gegend liegen
den Wehre— richtet (F. 19).

Findet man indeſſen bei alle dem, daß dieſe

Leute dem Werte ſo ganiz vorſezlich widerſpre

chen, und keine gegrundete Widerſpruche
haben, die Werkverſtandige halten ſolches
im Gegenteil vor ganz unſchadlich, und es

iſt eine ſolche Muhle dem gemeinen Weſen
nuzlich, und unentbehrlith: So kan die
Landesobrigkeit durth einen WMachtſpruch
durchgreifen, und erlauben, daß ein ſolches

Werk gebauet werde, doch bleibt die Schikane,

dieſe ſo unverſiegliche und uberreiche Quelle
der Proceſſe, ſelten aus. Und woher ſolten
auch, ohne dieſes, durch das Alter, ſchon ſo

ehrwurdige, als groſe Gewerbe, fo viele Men
ſchen mehr ernahrt werden?

a) Joh. Georg Eſtors burgerliche Rechtsge
iahrthelt der Teutſchen Th. 18. 527. bo-

laks Math. for. S. 4o5 q. 6GG. D. lo. Math.

Biler



44. annnn JRiler tract. iurid. de arbore et palo mol.
Cap.Iſh. IV, Cap. ilę. III, et Cap. lil. III.
Sam. Reinh Webher diſſert. inaug. iurid. iura

maolendinorum exhibens part. l XIIl, et
part Il q. XX.

J. 27.
Die eigentlichhe Sez Stoſ o oder

Schlagung eines Sicherpfahles. (d. 22
if. 3) geſchiehet, nachdem alles genau uber
legt, und abgewogen worden., notwendiger
Weiſe von den Wernkperſtandigen in Bei
ſein der Gerichtsperſonen, und der
dabei intereßirten Nachbarn, und zwar ſo,

daß dieſer Pfahl den von ſ. z bis 20 vorge—

aragenen Lehren ganz gemas geſetzt, und dar
nach der ganze Bau der, Muhle beſtimt werde

(5. 25). Weil. inzwiſchen uber furz, oder
lang, und nach dem Tode dieſer Menſchen

eine Streitfrage hei einer Muhle vorkom
men, und dabei notig ſein tan, daß der
Eichpfahl, der immer in die Erde geſezt

wird (S. 7), aufgegraben, und unterſucht
werde; So iſt es auch notig, daß eine
Menge Menſchen, beſonders iunge Leute,

und verſtandige Knaben diefer Zandlung

beiwoh
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beiwohnen, damit man den Sicherpfahl,
obſchon in dern daruber abgehalten werdenden

„Prototoll der Ort, wo er hin zu ſtehen komt,
genan bemerkt werden  muß, auf alle Falle

leicht wieder finden konne (9. 7).

d. 28.
Damit der Nachwelt eine unter offent

licher Auctoritat aufgeſtellte Urkunde von
der Schlagung eines neuen Eich oder

Sicherpfahles zu einem Muhlenwehre

auf alle und iede Falle ubrig bleiben moge:
Go iſt dann auch notig, daß uber eine ſolche
gerichtliche Sandlung.ein Prototoll, ein

zuweilen auch ſo genanntes Waſſerprotokoll,

gefuhret (F. 22 Zif. 4), und in der Regi
ſtratur des. Gerichts wol aufbehalten werde,
unter deſſen Gerichtsbarkeit die Muhle zulie

gen komt. Ein ſolches Protokoll nun muß dann
die folgenden weſentlichen Dinge enthalten.

1. Die Veranlaſſung zu dieſem Muhlen
bau', und die daher gut gefundene
Schlagung eines Sicherpfahles zu dem
zu bauenden Wehre, nebſt der den Ge

rich s11—

J
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S

richtsperſonen dazu erteilten Vollmacht,
und den Nahmen der dabei adhibirten, und

verpflichteten Werkverſtandigen.
2. Die von den an dem Strohm beguterten

Gemeinden, und den etwa uber und un
ter der neu zubauenden Muhle gelegenen

Mullern bei dieſem Bau gemachte Wi—

derſpruche, und wie ſolche: auf eine
rechesbeſtandige Art gehohen worden?

3. Eine genaue Beſchreibung des Ortes,
woohin der Sicherpfahl geſchlagen worden,

und ob er dem Wehre zur Rechten, oder
gur Linken ſtehe, auch wie weit er in gera

der Linie von dem Wehr, und llſer
abſtehe?

Eine gennuen Beſchreibung des Sicher

pfahls, nach ſeiner Zolzart, Dikke, Brei
te, und Lange, der Groſe des Kreuzes,
der Groſe und Beſchaffenheit des Na

gels, der Groſe der Schwelle, und der
Zahl der Pfahle, mworauf der Eich—
pfahl ſteher, auch der Zahl des da
bei angebrachten Eiſenns, oder der Fe

Dtrn. Auſerdem muß man dabei aber auch

bemer
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bemerten, daß ſolcher vollig lothrecht ge
ſezt, auch das Kreuz oben mit ſchweren
Steinen belegt, und die Oberflache mit
einer kupfernen Platte bedekt worden
(J. 8), und was dann dergleichen indivi—

duelle Umſtande mehr ſind, alles in der
Abſicht, damit man, wenn ein Rechts

ſtreit, wegen der Hohe des Wehrs ent
ſtehet, und man den Sicherpfahl auf—
zugraben genotiget iſt, ſicher wiſſen konne,

ob der aufgegrabene Pfahl auch der geſez

liche, und dabei keine Veranderung vor
gegangen ſei?

5. Die Benennung :der zu dieſer Handlung
vorbeſchiedenen, und als Zuſchauer zu

gegen geweſenen Gemeinden, damit
man uber Kutz, oder lang ſich bei ſolchen,

um den etwa unbekanten Ort erkundigen

tonne, wo der Sicherpfahl ſtehe? Endlich

6. den Tag und das Jahr, wenn dieſe ge
richtliche Handlung vergenommen, und
beſchloſſen worden, es muß aber dieſes
Protokoll auch mit dem Pettſchaft und

Nahmien der Gerichtsperſohnen, und

dann



dann der Unterſchrift der Werkverſtan—
digen verſehen werden, und ſiehet man
ſich dabei ſehr vor, wenn man auch die da

bei intereßirten Gemeinden, das iſt
ihre Vorſteher, und duann die etwaigen

Ober und Untermuller ein ſolches Pro
totoll mit unterzeichnen laſt, da dann
die ganze Handlung zu einem volligen Re

ceß, oder einer Uebereinkunft gedeihet a).

So viel von der Schlagung eines ganz neuen

Eichpfahles zu einem neuen Wehre, wobei
ich nur noch erinnere, daß ein: Eichpfahl
zu dem Muhlenfachbaum (5. 14) auf glei

che Art geſchlagen wird.

48

a) Joh. Math Biler tract. iurid. de arbore
et palò mol. Cap. III. VI.

h. 29.
Zuweilen komt es vor, daß, ſtatt eines

alten, nur ein neuer Sicherpfahl iu dem
Wehr einer Mur le geſchlagen werden muß
(J. 21 Zif. 2), aber auch dieſes kan nicht
anders, als bei nicht groſem Waſſer 17),
durch eine gerichtliche Handlung geſcheben,

weil
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weil alle Eichpfahle unter offentlicher
Auctoritat geſeit werden, und dorfen die
Muller auch hierbei teine ſolche Handlung

einſeitig und eigenmachtig vornehmen
24).. Die Schlagung eines ſolchen

Pfahls iſt indeſſen freilich ſo weitlauftig
nicht, als die Schlagung eines ganz neuen
zu einer neu zubauenden Muhle, weil der

Muller: auf ſeine Muhle, und die geſez
liche Zohe des Wehres ſchon ein wol er
worbenes Recht hat, alſo ihme, ſo lange das

Wiehhr nicht uber den Eichpfahl erhohet
wirda. niemand wiederſprechen kan, indeſ
ſen muß anan dabei doch die folgenden Dinge
ſehr genau in Acht nehmen.

1. Man muß bei der Aufgrabung des alten
Sicherpfahles darauf ſehen, ob er gerade

der ſei, der nach dem lezteren Waſſer
protokoll geſezt worden, und ob dar
an keine Veranderung vorgegangen
ſei (F.a8 Zif. 4)? damit man auf der ei

nen Seite verſichert ſei, daß es der in eben
gedachtem Protokoll beſchriebene Sicher—

pfahl ſei, auf der andern Seite aber die

Eich u. Sicherpfahl. D etwa
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etuya dabei vorgegangenen Veranderun
 gen bei dem neuen Pfahle ſogleich abſtel

len konne.
2. Es muß dieſe Bandlung eben wol von

Gerichtsperſonrn, und Werkverſtan
digen vorgenommen werden, und zwar
in Beiſein des ERigenthumers der Muhle,

und der benachbarten Ober- und Unter
muller, eben ſo, wie im 23, 24 und 25 h.

gemeldet worden.
3. Die eigentliche Sezzunt, oder Schlagung

ununne des neuen Sicherpfahls  müſſen die

J J

nnJ J teeine Neuerung vorgehet.

cerr den
Werkverſtandigen vornehmen, und zwarwinhi

J

in Beiſein vieler, beſonders dazu eingela
dener Leute, eben ſo, wie J. 27 gedacht

worden. Endlich
A 4.. muß man auch uber dieſe Zandlung ein

n Waſſerprotokoll abhalten, und darinn
1 alle das bemerken, was ſchon hJ. 28 gelehrt

—JI worden, doch fallen hierbei, wie ich ſchon
A— gedacht habe, alle Widerſpruche und Ver

—ulhenn
wahrungen weg, wenn nur bei der Sache

Noch erinnere ich, daß man bei einem Sicher

pfahl

S S— 5

TJ
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pfahl, der zu dem Muhlenfachbaum ge
bhort (F. 14), auf gleiche Art verfahrt. Nun
aiu der Unterſuchung der alten Sicherpfahle.

ſJ. 30.
Faſt bei keinem Gewerbe fallen ſo viele

Streitſachen vor, als wie bei den Mullern,
aund meiſt betreffen ſolche die Erhohung der

Wehre, und des Falls, wobei immer der,
weicher ein ſolches ſtrafbares Unternehmen
zur Hand nimt, gewint, der Nachbar der
Muhle aber beeintrachtiget, und in groſen
Schaden geſezt wird. Weil nun „wie ſchon
btuilatialich genug gezeigt worden, der Eich—

pftldr die Rlchtfchnur und Regel iſt, wor
nach die Zohe des Wehtes, und der Fall
der Muhlen beſtimt wird, daher man dann

auch das Sprichwort hat, der Eichpfahl kan
oöhne Wehr, das Wehr aber nicht ohne
Eichpfahl ſein a): So muß man auch
alle dieſe Streitigkeiten aus der geſezli—
chen hohe des Sicherpfahls beurteilen,

und entſcheiden, alſo denſelben aufgra—
ben, und unterſuchen (F. 20 Zif. 2), abet

auch dieſes bei nicht groſem Waſſer (5.

D 2 17).
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17). SEs iſt auch dieſes eine gerichtliche
Bandlung, und darf kein Muller einen Eich

pfahl bei einer Etrafe von 75, auch z0o0 Gul
den, zu Verhutung alles Betruges, eigen
machtig, und einſeitig auftzraben h).
Dieſemnach geſchiehet auch dieſe Aufgrabung

von der dazu beſtelten Obrigkeit, und dabei
muß man dann, es mag die Sache den Si
cherpfahl vom Wehr-, oder Muhlenfach
baum betreffen, das folgende wol wahren,
wenn die Zandlung legal ſein ſoll.

1. Die obrigkeitliche Perſonen, welche
dieſe Handlungen vornehmen, muſſen dabei

die notigen Werkverſtandigen adhibi
ren, und ſolche, notigen gFalls, auf dieſe

Handlung beſonders vereiden (5. 24 und

25).
2. Der Eichpfahl muß an bem Orte, wo er

dem Waſſerprotokoll nach, ſtehen ſoll (F.

a8 Zif. z), in Beiſein der Gerichtsper
ſonen, der Werkverſtandigen, und der
ſtreitenden Parteien, auch wol in Bei

ſein einiger Gemeinden, damit der Ort
des Sicherpfahles zu vieler Menſchen,

beſon
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beſonders iunger Leute Kentnis komm?

227), aufgegraben werden.
3. Man muß ſehen, ob es der im leztern

Waſſerprotokoll beſchriebene Pfahl,
und ob dabei keine Veranderung vorge
gangen ſei, umnd ſolche ſogleich wieder abſtels
len (5. 29 Zif. 1 y? Dann aber, und wenn

der Eichpfahl ſeine geſezliche Sohe hat,

die ofte aus der Hohe des Eichpfahles von
dem Oberund Untermuller berichtigett
werden muß (9. 16), muſfen die Werk
verſtandigen von dem Eichpfahl auf
die Wehrlatte wiegen, oder die Eich
rgebung! vornebhmen  (d. 25), und dabei

ſehem ob der Wehrs, oder der Muhlen
fachbaum erhohet worden? auch daraus

urteilen, wie det trokkene, und naſſe Fall

der Muhle beſchaffen fei (F. 1a, 13, 14 und
i5)7 Auſer dem muſſen ſolche auch meſ

ſen, ob die Wehre die rechte Lange, und
die Muhlrader die gehorige Zohe, und

Zahl, das Waſſerbett vor dem Muh
lenfachbaum, das auch! ſo genante Vor

fluter, die rechte Lange und Weite, und

D 3 dann



dann das Muhlgerinne, die geborige
Zahl der Fache, und dieſe ihte rechte Weite

haben? Ferner muſſen dieſe Werkverſtan—
dige unterſuchen, ob das Wehr des Ober
und Untermullers den gehorigen Unter

ſchied in der Zohe, oder die Eiche, und
dann die Muller bei Fluthzeiten und klei

nen Waſſern, die ihnen vorgeſchriebene
Regel, in Ziehung, und Zuſezzung der

in

I

25

I

Schuzbretter beobachtet, und mit den da
ni bei furgeſchriebenen Gangen gemahlen ha

nge ben? Sben ſo muſſen ſolche auch unterſu
tnn chen, ob die Rader bei Fluthen ſtill ſtehen,muehi

euu wie viel bei ſeichtem Waſſer das Wehr
J. trotken liege, und ob das Schuzbrett im

runnun Flutbgang die vorseſchrighene Hohe habe?
ntn und das zwar aus den ſchon 5. 16 gemel

9

u

E

g

Je

nntun
deten Urſachen. Endlich muſſen auch

l anh J dieſe Wert oder Muhlenverſtandige un

ig
tiunnA terſuchen, ob der Strohm nicht verenget, und verſchlamt ſei (5. 18)?

J

4. Wenn alle dieſes geſchehen iſt: So muß

9

J

lul

4 im weiteren der Eichpfahl wieder wol
nn zugedekt werden, damit tein Frevel, und

J Veran



Veranderung an ihm verubt werden konne.

Dann
j. muſſen die Werkverſtandige oder Ge

ſchworne, der Obrigkeit, unter deſſen
Auctoritat dieſe Handlung geſchehen, ein

deutliches und vollſtandiges ſchriftli
ches Gutachten uber den ganzen Befund

der Sache geben, und darinn melden, ob
und in wie weit dem Sicherpfahle entgegen

gehandelt worden, oder nicht? Endlich

6. inu der Kichter uber alle dieſes ein ge
naues und vollſtandiges Protokoll ab
halten, und darinn die Werkverſtandige in

vdem Jan, JZaß ſolche kein ſchriftliches
Gutachten aufſtellen tonnen, den Be
fund mit ihrer Meinung zu Protokoll
geben laſſen, und gibt dann dieſes vom Rich
ter mit der notigen Legalitat abgehaltene

Prototoll die Zweifels- und Entſchei
 dDungsgrunde zu dem ganzen Rechtsſtreit

an die Hand.
Jezt weiter, und zu einer andern Materie die

fer Abhandlung.
a) lo. Math. Biler tractat. iurid. de arbore et

polo mol. Cap. J. ð. II.

D 4 b) Joh.
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b) Joh. Georg Eſtors burgerliche Rechtsége

lahrtheit der Teutſchen Th.l. h. 2398.

Das dritte Kapitel
von der Verfalſchung des Sicherpfahls

und Fachbaumes, und wie ſolche be

ſtraft wird.

ſ. 31.

 3Ater effentlicher Auetdlual aeſtzie Sicher
pfäbie, und Fachbaumie beſhodlgt, und in
ihierZöhe, oder ſonſt verandert, und ver

falſcht werden (41 Zif 3). Ein ſolches Ver
brechen nun, das ſo Viel gleiches mit der
Gtanzverrukkung hat a), wird pann allkr
dinge ſehr hart beſtraft, beſonders bann,
wenn offenbarer Vorſaz und Gefahr damit

verbunden iſt.
a) Meine vermiſchte Schriften 10 Abhand

lung d. 35 u. folg.

ſ. 32.
Weil uns aus des Juſtiniani Zeiten

von dem Sicherpfahl nichts bewuſt iſt (F. 2):

So
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So enthalten auch die romiſchen Geſezze
nichts von der Beſtrafung derer, welche die

Sicherpfahle, und die, darauf gelegte Fach
baume verandern, und verfalſchen, eben ſo
haben aber auch die Deurſchen kein allgemei
nes Geſez, worinn die Strafen eines ſol

chen Verbrechens enthalten ſind. Nur ein
zelne Muhlenordnungen dieſer und iener
deutſchen Staaten ſezzen darinn Maas und
Ziel, und wird man nicht leichte einen etwas

aus gedehnten Staat finden, worinn nicht ei

ne ſolche Muhlenordnung emanirt worden,
und in denienigen Staaten, worinn keine vor
banden:ſind „werdenigemeiniglich bei den, we

gen des Sicherpfahls und Fachbaums vor
kommenden Rechtshandeln, die Muhlen
ordnungen des Nachbars in Subſidium
angenbmmen.

1

In der Wetterau iſt eine eigene kaiſer
liche Waſſergerichtsordnung die Richt
ſchnur, wornach das kaiſerliche Reichs
waſſergericht dieſer Gegend, die vorkom

mende Streitſachen ſchlichtet.

D J. 33.
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J. 33.
Es komt in alle dieſen Ordnungen bei

der Beſtrafung eines ſolchen Verbrechens
ſehr viel darauf an, wie gros der Grad des

damit verbundenen Vorſazzes, der Gefahr,
und des Schadens iſt G. 31), worauf dann,

die Strafe bald milder.  und haldiharter iſty:

inzwiſchen verordnen dit meiſten nuhlen

ordnüngen, daß' ser; welcher cneij hach
vn

baum verfalſcht uind anen. Wehr oder
Wahlpfahl verrukt J ausziehet, oder4

ſonſt verandert, mit einer Geloſtrafe von

zoo, auch ſjoo Gulden belegt, und dann aus

detn: Milhlenhandwert! geſtoſen wetden
2ſoll. Eben ſo ſoll aber auch der, welcher ei

nen geſuntenen Fachbaum einſeitig hebt,

angeſehen werden. v).

a) Joh. Georg Eſtors burgerliche Rechtsge
lahrtheit der Teutſchen Th. l d. 2415. Joh.
Math. Biler tract. iurid. de arbore et palo

mol. Cap. II. J. IX, Cap. III S II.

Das
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Das vierte Kapitel
von den Misbrauchen, Beeintrachtigun—

gen und VWerfalſchungen, welche die
Muller bei ihren Muhlen, in Rukſicht

auf den Sicherpfahl, begehen.

ſ. 34.
Kaum reicht das Nachdenken zu, um

alle die Misbrauche, Beeintrachtigungen,

und Verfalſchungen der Muller uberſe
hen zu konnen, die ſie ſich bei ihren Muhlen,

in Rukſicht auf den Sicherpfahl, erlauben
(J. 1 Zif. 4) ;dwveil ſie Tag und Nacht auf

ihren Vorteil ſtadiren, und ihnen daqzu iede
Gegend, und iede Veranderung an dem

Strohme, neuen Stof gibt, indeſſen kan man
dazu doch vornehmlich die folgenden rechnen.

1. Die Erhohung, oder Ueherbauung
des Wehres;

2. Die Erhohung des Muhlenfachbau

mes;
3. Die Verkurzung, oder Verlangerung

des Wehres;

4. Die
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4. Die Zuſezzung des Wuſtengerinnes/
oder Fluthganges zur Zeit der Fluthen;

5. Die unterlaſſene Ziehung der Schleu—
ſen an der Freiarche zur Fluthzeit, und
die Erhohung des Fachbaums in dieſer

Arche;
6. Die Erhohung der Muhlrader; Endlich
7. Die unterlaſſene Reinigung dẽs Stroh

2.mes uber dem Muhlenrwehr.
Von alle dieſen Mirtnaucheh will ich, weit
daruber die meiſten Sirenigkeiten entſtehen, in
den folgenden g h. uwſtandlicher handeln.

g. 35.
Die Erhohung, oder Ueberbauung

des Wehres (5. 34 Zif. ry, vbeſonders bei
unterſchlachtigen Muhlen, iſt der gemein
ſte Vorteil, den ſich die Muller bei ihren

Muhlen, zum Schaden Anderer, zu erkau
ben pflegen. Bald nageln ſolche eine und
mehr Joll ditke Leiſte, oder Latte, auf die

Wehrlatte, und bald, ſezzen ſolche ein
ganzes Brett, auf dieſe, die hochſte Fla
che des Wehres, oder erhohen bei den

Wehren,



—d2 61Wehren, dle aus Schleuſen beſtehen, die
Schuzbretter. Sie, die Muller erzwingen
ſich dadurch einen hohern naſſen Fall, und
ſamlen bei groſem Waſſer vor dem Wehre
eine Menge Waſſer, das ihnen dann bei
dem Mahlen, wenn das Waſſer wieder falt,

ſehr zu Statten komt. Allein ſie halten da—
durch dem Untermuller oft zu der Zeit,
wenn er das Waſſer am notigſten braucht,
das Waſſer auf, ſie verurſachen dadurch

dem Obermuller Schwell oder Sinter
waſſer, und dann uberſchwemmien ſolche

dadurch die in der Gegend des Wehres lie
genden Gutetſturte (5. 4). Allſo erfordert

die Pflicht der Obrigkeit, daß ſie dieſem
Misbrauche wieder abhelfe, und der
Muller, ſo bald er von ſeinem Unrecht uber

fuhrt iſt, geſtraft, und darzu angehalten
werde, daß er wieder abbaue, das iſt den
auf das Wehr gemachten Aufſaz wegneh—

me a), es wird aber der, welcher den
Webrfachbaum, oder die Schuzbretter
erhohet, in einigen Gegenden fur jeden Zoll

mit einer Geldbuſe von 5 Gulden belrgtb)

a) Polaks
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s) Polaks Math. for. G. aob d. 67.
b) Joh. Georg Eſtors burgerlicho Rechtsge

lahrtheit der Teutſchen Th. J. d. 2415.

g. 36.
Auch den Muhlenfachbaum (5. 12)

pflegen die Muller nicht ſelten mit dem
Wahlgerinno, oder den Baderichen zu
erhohen, um einen hoheren trokkenen Fall

zu bikommen (F. 14), wobei dann die Muhl
rader mehr Kraft zum Mahlen erhalten
(ſ. za Zif. 2). Weil nun bierdurch ſowol
bei oberals unterſchlachtigen Muhlen dem

Obermuller Schwellwaſſer verurſachet, und
das Strohmbett verſandet, eben dadurch

aber verurſacht wird, daß das Waſſer um de—
ſto eher austretten, und Ueberſchwemmun
gen verurſachen kan (F. 11), dann aber eben

hierdnrch auch der Ober-dem Untermuller
das Waſſer zuruthalt a): So muß die Obrig
keit auch dieſem Misbrauche notigen Falls
abhelfen, und den Beſchadigten zu ihrem
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male mit 1o0o, und zum andernmale mit
200, auch gleich zum erſtenmale mit 300
Gulden, und der Ausſtoſung aus dem Muh

lenhandwert beſtraft b).

a) bolaks Math. for. S. 4o5. 6. 66. Jo.
Math. Biler tract. iurid. de arbore et palo

mol. Cap. Il. VIII, Cap. III. ſ. IV.
d) Johann Georg Eſtors burgerliche Rechts

gelahrtheit der Teutſchen Th. J 8. 2415.
g. Joh. Mathk. Biler tract. iurid. de arhore et

pilö mol. Cap. III. ę. II.

g. 347.
ruunuSelten pflegen die Muller ihre Wehre

zu verkurzen 34 Zif. 3), weil ſie da
von keinen andern Vorteil haben, als den, daß
ſie etwas an deſſen Unterhaltung erſpahren:

Geſchiehet aber ſolches; So verurſachen ſol

che auch hierdurch, beſonders dann, wenn
das Wehr kurier, als die Strohmbahn wird,
dem Obermuller Schwi llwaſſer, und uber

ſchwemmen bei jeder kleinen Fluth die Ge
gend (ſ. 16). Verlangern ſolche hingegen

ihr Wehr: So haben ſie davon den Vorteil,
daß ſie vor dem Wehre bei Fluthen, auf trok

kene
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kene Zeiten, etwas mehr Waſſer ſamlen,
allein ſie ſchaden dadurch dem Untermuller,

da ſie ſolchem das Waſſer oft zur Unzeit,

und dann aufhalten, wenn er es gerade am
notigſten braucht (F. 16). Das eine, wie
das andere alſo muß der Richter gehorig
abſtellen, damit Niemand durch die Gewinn
ſucht der Muller in Schaden gebracht
werde a).

Auſerdeme iſt teinem Muller erlaubt ſein
Wehr zu verandern, und an einen andern

Ort zu legen, das ofte fur die benachbarten
Muller, und die Gegend ſehr groſe Folgen

hat b).
a) Joh. Georg Eſtors burgerliche Nechtsge

lahrtheit der Teutſchen Th. 16, 2403.
 d) Ebenderſelbe Th. l G. 2392.

g. 3 g.
Zeiten verſaumen die Muller, bei

den unterſchlachtigen Radern, die Schuzzen

vor dem Wuſtengerinne, oder dem Fluth
gang aufiuiehen, ſie ſezzen ſolche vielmehr

ofte zu (F. 34 Zif. 4), um ſich dadurch vor
dem
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dem Wehre eine gute Menge Waſſer zu
ſamlen, und einen groſen naſſen Fall zu
machen, und wenn ſie ſolches auch nicht am

Tage thun, ſo geſchiehet es deſto ofter zur

Nachtzeit. Weil nun dadurch dem Unter—
muller das Waſſer zurukgehalten, dem
Obermuller aber geſtaucht, und Sinter
waſſer verurſacht, und dann, wenn eine
ſchnelle Flut tomt, Gelegenheit zu einer Ue
berſchrwemmung gegeben wird: So muß
auch dieſem Misbrauch im notigen Fall ge

ſtenert werden a). Es wird aber die Zuſtel
lanttdas Wuſtengerinns bei groſen Fluthen,
guch. des Aalfangs inir z0 Gulden vbeſtraft b).

Sonſt muſſen aber auch die Muller bei groſer

Fluth, und wenn ſie nichts zu mahlen haben,

alle Schubsbretter bei ß Gulden Strafe auf
ziehen c). Es hat daber auch ein Muller das
Recht das Waſſer des Ober- und Unter
mullers zu beſichtigen, und das Waſſer
zu hohlen, das iſt, das aufgehaltene Waſſer

auf ſeine Muhle zulaſſen, und die Mangel
gehorigen Orts anzuzeigen ch.

o) bolaks Math. for. S. 4o6 1. 67.

Eich u. Sicherpfahl. E b) Joh.
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b) Joh. Georg Eſtors burgerliche Rechtzge
lahrtheit der Teutſchen' Th. J. d. 2aib.

c) Ebenderſelbe Th. J. d. 2416.
d) Noch derſelbe Th. 1. 2386, 2416, und Th.
III ę. 2386. Joh. Math. Biler tract. iurid.

de arbore et pala mol. Cap. III. VII.

J. 39.Die Freiarchen, oder Freifchleüfen
uber den Wehren, find in niedrigen; vder
flachen Gegenden rin ſrhr zureichendes Mittel,
nm den Lleberſchwemmungen zu! begege
nen a), und auch hierben verſaumen die Mul

ler gar ofte, mit ganz gurem Fleift; bie Schuz
bretter bei ankommender, noch kleiner Fluth

zu ziehen, oder es ziehen ſolche die Schleuſen

am Tage, und bei Nacht ſezzen fie ſolche
wieder zu (5. 34 Zif. 5), wodurch!es dann
ofte geſchiehet, duß hernach die Schleuſen

nicht mehr gezogen  werden tonnen, und
daher die ganze Gegend mit den Muhlen
unter Waſſer geſezt wird. Es iſt dieſes
alſo eben ſo ſtrafbar, wie die im vorigen d.

gemeldeten Misbrauche.
Auſer dem erlauben fich auch oft die Mul

ler den Fachbaum einer ſolchen Freiarthe,

der



derumit dem Muhlenfachbaum th. 12)
vollig: gleich hoch liegen muß b), und
deren Schuzbretter, auf den Fall einer
ſchnellen Fluthn, nicht hoher ſein durfen,
als das Wehr „durch einen Aufſaz zunerho
hen, um dadurch zu verhindern, daß ihnen
nicht zu. vieles. Waſſer entgehe. Beide Mis
vrauche gereichen zun Schaden. des Nach
varti, und darum ſind dieſe hochſt unerlaubt,

und iſo  ſtrafbar,  wie: die ſ. 36 gedachte Er
Vohung. des Muhlenfachbaums.
rz Meine  Abhandiung vom Wehrbau g a7

iund folg —t itron?
mniih)rſeh. Eſaias Gilberfſchlagß Hybrotechuil
J

—953.—
40.. 14

Eln andeie, aber zimlich giobe Schi
kane der Muler, beſtehet ſonſt auch darinn,

daß ſie, wenn ſie nelie Muhlrader machen,
folcheium vtwaserhohen, die Zapfenlager
aber, um nicht die gane inwendige Muhle zut

verandern, in ihrer Hohe liegen laffen (d. 34

Ziß. 6). Bei einer ſolchen Erhohung der
Rader iſt dann die unvermeidliche Folge die,
daß ſie bei der geringſten Fluth Zinterwaſſer

E 2 bekom



bekommen, und die Rader baden., alſo in
ihrem Laufe aufgehalten werden (F. 4 und 16).

iNMun iſt, wie ein ſolcherboshafter Muller
rbehauptet, der Strohm verſander, und der

Untermuller iſt der UÜrheber des ganzen
Schadens, er hat das Wehr, oderiden
Muhlenfachbaum exhohet. Friſch gehet
es dann auf das Proceſfiren los, und der
Obermuller gewint, wenn uride der Richter,
und die Bunſtverſtandige, nicht nachdent

lich genug ſind, oderchie allenthaldige Bo
ſchaffenheit der Muhle. unbeſtimt/ und
unerweislich iſt, am Ende doch nicht:ſelten

ſo etwas, ein ſo boshafter Betrug aber muß
mit allem Ernſt geſtraft, auch der Thater zu

Erſezzung alles  Sthadene augrhalten
werdent? in

—uJ g. Z ĩr.
Bald liegt den Gemeinden einer Gepend,

und bald den Mullern, dieſen von ihrem
Wehre bit zum nechſt obern, ob, daß ſie den
Strohm, von Stauden und Baumem,
auch vom Sande reinigen, und die ſich

verengten Ufer abſtechen muſſen (F. 34

Zif. 7)



Zif. 7):i Und wenn dieſes verſaumt wird;
So wird.die. Gegend uberſchwemmt, und

r a4die Obermuller betommen Schwellwaſſer
(9. 18). Wird demnach anch hieruber eine
Klage erhoben: So muß der Richter dem

beſchadigton Teile zu ſeinem Rechte, und der

Entſchadigung verhelfen, und die welchen
die Raumung der Strohmes obliegt, zu ihrer

Schuldigkeitanhalten. Aleberhaupt muß
der Richter alle Misbrauche Beeintrach
tigungincund Verfqlſchungtn, wennweora«a

nur ſolche zum Nuchtheil. Finer. Gemeinde,/
*4und des emeinen Waoſenß gereichen,

cſchon, ſeintit Amtenffichten nach, un—
terſuchen, ſchlichten, und abſtellen.

Das funfte Kapitel
von der Erkentiis in Sachen des

ichervfahlen.

 ſe 142.
So wie die Schlaguntz eines neuen,

auch die Aufgrabung, und Unterſuchung

eines alten Sicherpfahles, meiſt von der
Orts Obrigkeit, unter deren Gerichtszwang

Ez3 eine
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ro e ata
elin Mirchle ſtehet, vorgenommen wird (F. 23,

245 *9 nndb g6)yr! So werden auth alteim
britien, und verren! Kapitek eribehte Mis
braüche Berintrachtigunggen, unb Ver
fanſchungen von bieſer Obrigkeit unterſutht,

d!geſchichtet boch!ſon dujf ſolche inir in
den dabei vorfulleriben Privakſtreitigkrieen

an der erſten Jnſtanz erkennet nund el
Jen Spruch!ibtralle Verbrechen: hingr
en;, alstne ſnisherſn Polieeicgehorige
Sache, nkchegnhfanler klnter ſuchung,
an dir Regiernng ſrn Eſefthtnkg tinbe

richter, bei altte em abrr, die in?Lndẽsge
es ausmachtlihekuuhltnor dnung, wovon
Beyer:! in Leuſbslds:ſneattw imachũnarnm

molinariy. cinen woſen cegit gſrlet a), vor

ſit

nehmlich. gber. die Waſſerprototolle, und
ühientereffe gdie ſtittiguniguris ſind,
und wovon ohne die dringenibſte Urſache nicht

abgegangen werden tan bJ, zum Grund legt

32211  ia) Joh. Mathz. Beyers Schauplaz der Muh

lenbaukunſt antierer Teile

by jo. Maib. Khiley tract. iurid. le arbore etpalo mol. Cap. IſI G. VIII.
g. 43.



g. z45 t ülAuüte dieſe Rechtshandel tonnen, ohnẽ

eine, Ortsunterſuchuntte nicht benrteilt,
und geſchlichtet werden: ud weil dazu eigene
Werkverſtandige erfordert werden (F. 2593

So uniß der. Richter auch hierbei die dein
teStaate.auf ſolche Ünterſuchungen geſchwor

ne wMübblenmeiſter gdhibiren „auch ſolche,

notigen Falls, und wenn ſie nicht geſchworen

habenettzeds uf einie ſolche Beſichtigung
berdiden: Phud geſchiebet keine ſolche Lnter

 2214

che in ſich null und nichtig (ſ. 25).
5

d. 44.
Eine ſolche Beſichtigung, und Unter

ſuchung, tan auch. nicht ohne Zulaſſung der
ſtreitenden Partheien, der benachbarten
Mullerund der dabei intereſſirten, und
oft intervenirenden Perſonen geſchehen
(d. 26), wenn ſolche andets nicht ungultig

und legal ſein ſoll.
ar—

Jn einigen deutſchen Provinzen ſind

eigene Waſſergerichte, oder ſo genante

Wuhlen
24
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Muhlenvogte, Muhlenmeiſter, Muh
lenſchauer, Muhlgkafen, oder auch ſoge

nante Muhlengeſchorne beſtellet, die in
dergleichen Streitigkelten erkennen a), und
dahin gehort das Kaiſeriiche Reichswaſſer

gericht in der Wetterau, das, nach der
kurzen Beſchreibung, die Eſtor davon lie
fert b), ſo entſtandbeit iſt.

Kaiſer Wenzel beſtelte Ludwig Weis

von Fauerbach zum kaſſerlichen Waffer
richter auf den wetterauiſchen Fluſſen, und
nahmentlich der Wetter, der Uft; und der
Nidda, und gabe ihm daruber einen Lehn

brief.
Jn Jahr 1545 ſtarb Wilhelm Weis

von Fauerbach; ohne manliche Erbrn; und
hinterlieſe zwei Tochter, Vliſabeth, und Ra

tharina. Jene heurathete Reinhard von
Zeiſenſtamm, dieſe aber Joſt Rau zu
Holzhauſen.

Zwiſchen beiden Schweſtern entſtande,

dieſes Waſſerwiegeranits halben, ein
Streit, und obſchon die altere Linie der
Weiſen von Fauerbach noch dauerte, und

1603
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163. mit Casper Weiſen von FJauerbach
erſt ausſtarbe: So entſchiede doch dieſen Streit
der Kaiſer, im Jahr 15 59, zu Gunſten des
Rauen, und belehnte ihn darauf im Jahr
1582 mit dieſem Amte.
.JDoſt Rau verſtarbe indeſſen auch ohne

Leibeserben, und kame darauf dieſes Amt an

den Reichsvicekanziler von Stralendorf.
Es ſezten ſich hiergegen die Rauen von

Schwalbach und veon Seuſenſtamm, und
daher gab ihnen ebengedachter von Stralen

dorf dieſes Amt 1630, als ein Unterlehn.
Erndlich, und im Jahr 1660 uberlieſe Al

brecht von Stralendorf dieſes Amt den

Rauen ganzlich, und noch iſt es bei der Familie

der Rauen von und zu Hholzhauſen.
n) Johann Georg Eſtors burgerliche Rechts

gelahrtheit der Deutſchen Th. l. d. 2379 und

2z80.
b) Ebenderſelbe Th. J d. 2204.

d. 46.
GSs iſt bei dieſem, dem kaiſerlichen

Reichswaſſergericht, womit die Familie
von Rau, vom Kaiſer und dem Reich be

Eiche u. Sicherpfahl. g lehnt



74 222lehnt worden, ſtets der alteſte aus dieſer Fa

milie Waſſeroberſter.

Es hat einen Waſſerhauptmann, den
der Waſſerobriſte ſelbſt erkieſet, und der ſein

Plazhalter, und Stellvertretter iſt.
Es hat auſerdeme auch funf Waſſerrich

ter, wovon der Oberſte zwei aus den furſt

lichen, zwei aus den graflichen Landen,
und noch einen aus einem reichoſtattiſchen

Gebiete erkieſet, durch deren Lande die
Fluſſe die Wetter, die Uſe, und die Nidda
ſtromen. Dieſemnach wuahlet er aus dem

churmainziſchen, beſſiſchen, hanau
munzenbergiſchen, ſolmiſchen, und dem
frankfurthiſchen, oder friedbergiſchen
Gebiete, woraus er immer einen erkieſet, die
funf. Waſſerrichter, die zu Raiſer Frie
drich des lll Zeiten Waſſergrafen hieſen a).

Dieſe, die Waſſerrichter machen die zu

einem ſolchen Gerichte gehorigen Werkver

ſtandigen aus, welche in Gegenwart des
waſſerhauptmans in ſtreitigen Fallen die

haupt alle das vornehmen, was zu der Runſt

und

SJ
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und Dydrotechnit bei einem ſolchen Rechts

handel gehoret. Der Waſſerhauptmann,
der immer ein Rechtsgelehrter iſt, fuhret
dabei das Prototoll, und gehet dem Waſſero
berſten mit einem Gutachten an die Hand,
wornach dann dieſer entſcheidet.

a) Jõ. Georg. Liehknecbt de ĩis, quae eirca

palos terminales aquarum et molendina-
rum, ex arte cognitu neceſſaria et aequa

ſunt Cap. II. ſ. VIII.

g. 47.
Gss erſtrett ſich die Gerichtsbarkeit die

ſes Gerichtes uber die Muhlen, und den
Waſſerbau an der Wetter, Uſe, und
Nidda, doch nur ſo weit, als ſolche den
Eichpfahl, die Erhohung der Wehre, die

Muhlenrader, und die Aufhaltung und
Suamnmng des  Waſſers betrift.

Es fehlt nicht an haufigen Beiſpielen, daß
ſolches noch ieit Waſſergerichtsurteile fallet,

und ·haben dabei das Churhaus Mainz, und
das Zaus Heſſendarmſtadt die Execution,
imwiſchen werden die Waſſerrichter in der
Wetterau anch ofte nur, als Werkverſtan

F 2 ditte
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dige und Schiedsrichter zur Beſichtigung,
und Unterſuchung einer Muhle eingeladen.

 ſinn n ſ. 48.J— Bei der Zeegung des Gerichts, und
der Beſichtig- und Unterſuchung einer
Muhle, erſcheinen der Waſſerhauptmann,
und die Waſſerrichter, die.eine gelbe Binde

JJ

um den Leib tragen, in rothen Rleidern,
und es ſind immer drei, ſelten zwei Waſ
ſerrichter bei einer ſolchen gerichtlichen

JI

imi Handlung gegenwartiet/ G. 29). Auſer
lnn dem hat auch dieſes Gericht einen eigenen Ge

richtsboten, der eine rothe Kleidung mit
ſchwarzen Aufſchlagen und Kragen trut.

Alle dieſe Perſonen: ſelbſt der Waſe
ſeroberſte, bekommen ſor lange ſie auf eintt
Veſichtigung ſind, gewiſſe Tagegelder, und

bei der Schlagung etnes neuen Eichpfahles
muß ihnen der Eigenthumer der Muhle,
wobei der Eichpfahl geſchlagen wird, noch
die Azze, einen beſondern Schmaus, geben,
daher dann die Schlagnng eines ſolchen
Pfables ofte auf qo bis 95; Gulden zuſtrhen

tomt,
1
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komit, doch werden dergleichen Koſten in
Streitſachen meiſt verglichen.

Auſerdeme haben aucn der Waſſerober

ſte, und Waſſerhauptmann bei Entſchei—
dung eines Streites noch dieſe, und iene Ge—

richtsgebuhren.

J. 49.Es hat dieſes ſo hochſt nuzliche Gerichte

eine eigene Waſſergerichtsordnung, wor
nach es!aſich dann in den vorkommenden
Rech tshandeln richtet, und entſcheidet,
(J. 32). Schon im Jahr 1693 hat ſolches

ein Generalprotokoll uber alle an der Wet
ter, Uſe, und Nidda, gebauete Muhlen
errichtet, worinn dann der trokkene und naſſe

Fall der Muhlen, die Lange der Wehre,
die Hohe der Muhlrader, und alle das
beſtimt iſt, was ium Lichpfahle notig iſt,

vcornach es alſo in ſtreitigen Fallen die Un—
terſuchung anſtelt, und entſcheidet (F. 28, 29

und 30).
J. ſo.

Zum Beſchluſſe will ich noch bemerken,
daß bei der wenigen Sachkentnis, welche

F 3 die



die GOrtsobrigkeiten haben, unzablich vielen
Streitigkeiten, und auch ſo vielen augenſchein—
lich groſen Schaden, welche die Muller durch,
die Ueberſchwemmung der Guterſtukke verurſa
chen, vorgebeugt wird, wenn in einem Staate—,
eben ſo wie bei dem Forſtregale, ein eigenes
Waſſergericht angeordnet, und demſelben die
Polizei auf den Zluſſen anvertrauet wird, und
die ſo ausgedehnte, als fruchtbare Schikane
der muller reicht immer zu, üm ein ſolches
Gerichte, meiſt durch Gerichtsgebhren reich
lich ernahren zu koönnen, Allein ein ſolthes Gra
richte muſte, in der Allgemeinbeit geſprochen,

auf die folgende Art eingerichtet werden.
1. Das Gerichte muſte, damit dabei nicht ſo

viele dem leibnden Til z ſ Nchtl

—J

uJ

e
—S



net werden damit ſolche, als werke und
Sachverſtandige (artis periti), bei allen und
ieden Unterſuchungen, die zur Bydrotechnik
gehorige Verrichtungen zur Hand nahmen,
es muſten aber auch dieſe Muhlmeiſter in
verſchiedenen Diſtricten des Staates wohnen,

da über gewiſſe Fluſſe die Aufſicht haben, und
alle dabei vorkommende Neuerungen den

Aemtern zum Berichte an das Waſſergericht
anzeigen.

4. Es muſte einem ſolchen Gerichte ſowol eine
Canzleiordnung, worinn auch die Gebuhren
beſtimt waren, ais eine eigene Muhlenord

nung furgeſchrieben werden.
n

5. Es muſte einem ſolchen Gerichte eine gute ut
Bibliothek, von den in die Hydrotechnik mn

laeinſchlagenden Werken gehalten, und ſolchts
a

dabei auf die beſten Schriftſteller verwieſen

ßwerden.

das einer um den andern, alle brei Jahre
die Fluſſe mit zwei, oder drei Werkverſtan
digen beſichtigen, und daruber an das Ge
richte eine Relation machen.

7. Es muſten alle Parteien bei dieſem Gerichte
Recht ſuchen, und nehmen, ſo, daß dabei

Hkeinem andern einige Jurisdiction juſtunde.

8. Die
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8. Die Beamten muſten alle das, was bei ei.
nem Fluſſe vorfiele, und ihnen von den Muh
lenverſtandigen angrzeigt wurde (Zif. z) oder

ſie ſonſt erfuhren, an dieſes Gericht einbe
richten, und von daher eine Reſolution er
warten. Endlich

9. muſten die Localunterſuch und Verrichtun
gen von einem Beiſizzer, und drei Sachver
ſtandigen vorgenommen, und von dieſen eine

Relation an das Gericht gemacht werden,
.Nes muſten aber aurh bei dieſer Unterſuchungh

die Grtsbeamten, die von der Gegend die
noötige Kentnis haben, mit beiſizzen.

Die Beſtellung eines ſolchen neuen Gerichts
in einem Staate iſt freilich, beſonders, da den
Beamten dadurch ſo viele Gerichtsgebühren ent
gehen, ſehr vielen Schwurigkeiten ausgeſezt,

wie leichte aber laſſen ſich dergleichen Binder
uiſſe heben, und wie bekant iſt es, daß die Re
genten, durch die oöftere Ueberſchwemmungen,

gar zu vielen Schaden an ibren Einkunften lei
den, ia ſelbſt am Ende nichts J als arme Un
terthanen behalten!

E—







uLb Halie 3oo7 215 812

lllVvuülülſrull lll

ullll l SJ

28

J



S

S

5.
S—

2 v  ee tn 22  a. uνvz v. 2— Cα ug j.*  Ê

e  es e—re 44ii inat ert lcu- ze te c e
4.

d24—  *22 ———4 ν
a 2 c 1ν. ν α

14

 42*1—J ui— 4.  ä— 1 ad




	Franz Ludwig von Cancrin Ihro Russisch-Kaiserlichen Majestät Collegienrathes und Directors der starajarusischen Salzwerke, der kaiserlichen freien ökonomischen Gesellschaft zu St. Petersburg, der fürstlich-hessischen Akademie der Wissenschaften zu Giesen, und der naturforschenden Gesellschaft zu Berlin Mitgliedes Abhandlung von dem Rechte des Eich- oder Sicherpfahles
	Vorderdeckel
	 - 
	 - 

	Besitznachweis
	 - 
	[Leerseite]

	Titelblatt
	 - 
	[Leerseite]

	Vorrede.
	 - 
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6

	Abhandlung von dem Rechte des Eich- oder Sicherpfahls.
	Einleitung.
	 - 

	Das erste Kapitel von dem Ursprung, und Begrif, auch der Beschaffenheit des Eich- oder Sicherpfahles, und dem daher bestimten Falle der Mühlen.
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34

	Das zweite Kapitel von der Schlagung eines Eich- oder Sicherpfahles, und der Untersuchung eines alten Pfahles.
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55

	Das dritte Kapitel von der Verfälschung des Sicherpfahls und Fachbaumes, und wie solche bestraft wird.
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58

	Das vierte Kapitel von den Misbräuchen, Beeinträchtigungen und Verfälschungen, welche die Müller bei ihren Mühlen, in Rüksicht auf den Sicherpfahl, begehen.
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68

	Das fünfte Kapitel von der Erkentnis in Sachen des Sicherpfahles.
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80
	[Leerseite]
	[Leerseite]


	Rückdeckel
	 - 
	 - 
	[Colorchecker]



